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Michael Klebl & Silvester Popescu-Willigmann

Bildungsplanung: Ziele und Inhalte der 

-

-

-

-

lies keine oden, mein sohn, lies die fahrpläne: sie sind genauer  
 (Enzensberger 1957, S. 85)

Bildung und Reisen haben vieles gemeinsam, und die Reise dient gerne als Metapher 
für Bildungsprozesse. Und was für den Fahrplan gilt, gilt daher vermutlich ebenso 
für den Bildungsplan: Manchmal ist es besser, Lehrpläne und Prüfungsordnungen zu 
studieren, als sich auf Mitschriebe aus dem Klassenzimmer, auf Lehrbücher und auf 
das Internet zu verlassen, um zu wissen, worauf es wirklich ankommt. Die Lektüre 
von Richtlinien, Verordnungen und Verfahrensplänen bringt einen nicht nur näher 
an das Ziel, sondern sie verspricht zudem Orientierung in unübersichtlichen Zei-
ten – und entfaltet, wenn man Hans Magnus Enzensberger folgt, nicht zuletzt auch 

-
lisierung von Lehrkräften sowie der sächlichen Ausstattung mit Lernmaterialien und 
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Bildungsstätten das zentrale Instrument der Steuerung im Bildungssystem. Die kri-
tische und konstruktive Beschäftigung mit Bildungsplänen lohnt sich nicht nur – sie 
ist wesentlicher Bestandteil einer (berufs-)pädagogischen Kompetenz.

Das vorliegende Handbuch versammelt Beiträge, die Bildungspläne zum Thema ha-
-

nigen Unterlagen in Lehr-/Lernprozessen, die Auskunft über die intentionale Aus-
richtung von Bildungsgängen geben: Curricula, Lehrpläne, Prüfungsordnungen und 
andere. Durch Bildungsziele und Lerninhalte werden Lernwege gestaltet sowie Quali-

-
terbildung sind Bildungspläne (unter anderem in Form von Ausbildungsordnungen, 

-

Anforderungen (dem Beschäftigungssystem) andererseits. Sie dienen ferner als Leit-
-

erwerben in durch Bildungspläne strukturierten Bildungsgängen Kenntnisse sowie 
Fähigkeiten und sie entwickeln entsprechend der Orientierung in Bildungsplänen 
Kompetenzen für die Arbeitswelt, für das private Leben und für die gesellschaftliche 
Teilhabe. Auch wenn Bildung Selbstbildung ist, so ist diese Bildung des Selbst auf all-
gemein anerkannte Strukturen angewiesen.

-
licher Akteure im Bildungswesen, die der Bestimmung von Bildungszielen und Lern-
inhalten dienen. Bildungsplanung im Kern ist die Entwicklung von Lehrplänen, Stu-
dien- oder Ausbildungsordnungen sowie die Festlegung von Prüfungsanforderungen. 
Aufgabe der Bildungsplanung ist die Auswahl von als bildungsrelevant erachteten 
Lerninhalten und die Legitimation dieser Auswahl durch Verfahren, die Konsens über 
Ziele herstellen; Bildungsplanung ist zudem die sinnvolle Anordnung von Zielen und 
Inhalten im zeitlichen Verlauf von Lehr-/Lernprozessen entlang der individuellen 
Entwicklung einzelner Personen, die Adressatinnen und Adressaten von Bildungsan-
geboten sind; und nicht zuletzt umfasst Bildungsplanung die Festlegung von Krite-

Aber auch die konkrete Planung von Unterricht, Unterweisung oder Lernen in an-
deren Lehr- oder Lernkontexten entlang der Vorgaben in Bildungsplänen ist Teil der 

-

an Hochschulen. Bildungsplanung im weitesten Sinn umfasst auch die bildungspoli-

mit dem Ziel, die Leistungen des Bildungssystems mit den Bedarfen des Beschäfti-
gungssystems in Einklang zu bringen.
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Bei der Ziel- und Inhaltsbestimmung für berufsbezogene Bildungsgänge ist einer-
seits den Veränderungen gesellschaftlicher Rahmenbedingungen der Erwerbsarbeit 
Rechnung zu tragen – Beispiele sind die Internationalisierung der Berufstätigkeit, 

-
sigkeit zwischen den Bildungssystemen und die Veränderung der Arbeitswelt durch 

Programmplanung – wie eine zunehmende Individualisierung von Berufslaufbahnen 
und das Bestreben, Arbeit, Familie und Bildung im Lebenslauf besser vereinbar zu 
machen.

-
-

technokratische Zugänge zur Bildungsplanung stets verhindert. Und selbst wenn das 
staatliche Schulwesen in den Bundesländern tendenziell zentralistisch organisiert ist, 

-
ration und Konsens unterschiedlicher Akteure geprägt – durch Marktmechanismen 

-
schreiben, erklären, kritisieren und gestalten, wenn man Zugänge auf unterschiedli-
chen Ebenen des Bildungswesens in den Blick nimmt. Einige Beispiele:

 Als Lehrkraft, ob nun als Ausbilderin, als Trainer, als Dozentin oder als Lehrer, 
kennt man Lehrpläne, Modulbeschreibungen und Prüfungsordnungen, und be-
rücksichtigt diese selbstverständlich bestmöglich in den eigenen Kursen. Es ist 
aber nicht unwahrscheinlich, dass man als erfahrene Lehrkraft irgendwann mit 
der Aufgabe konfrontiert wird, selbst einen Lehrgang, einen Studiengang oder 

-
-

zielle Bildungspläne für den Unterricht lassen, bestmöglich – und nach welchen 
Kriterien – mit Zielen und Inhalten auszuschöpfen sind.

  Bildungsreferentinnen und -referenten sind normalerweise in einem begrenzten 
institutionellen Kontext tätig, beispielsweise in einem Verband, in einer gemein-
nützigen Organisation oder in einem Betrieb. Eine zentrale Aufgabe ist, in die-
sem Feld Bildungsbedarfe zu erheben, beispielsweise wenn organisatorische oder 
technische Veränderungen anstehen. Auch hier gilt es, Bildungsziele und Lern-
inhalte intentional und systematisch zu bestimmen, zu gewichten und zu ordnen.

 -
richtungen und Organisationen sind Personalentwicklerinnen und  -entwickler 

-
halb des Bereichs der abhängigen Beschäftigung handeln Berufs-, Studien- und 
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Bildungsberater/-innen -
tung von Individuen zu Bildungsentscheidungen setzt voraus, die Ansprüche der 

zu kennen, um diese in Bezug zu den Zielen und Inhalten von Bildungsprozes-
sen zu setzen.

 Programmplanerin-
nen und -planer (unter Umständen als Produktmanager/-in) damit befasst, mittel- 

-
gen zu erkennen, um mit Bildungsangeboten darauf zu reagieren. Zudem kann 

-
-

nahme auf die Bestimmung von Bildungszielen und Lerninhalten ist hier mehr 
als nützlich.

Die hier genannten Zugänge repräsentieren mögliche Zielgruppen für das vorlie-
-

ben zum Ziel, für diese und andere Adressatinnen und Adressaten die theoretischen 
-

planung im bereits skizzierten Sinne kompetent bewältigen zu können. So erläutern 

oder das Verhältnis von Anpassungs- und Aufstiegsfortbildung. Die Kenntnis dieser 
gängigen Konstrukte ist als Fachvokabular eine zentrale Voraussetzung für eine ge-
lingende Zusammenarbeit bei der Bildungsplanung, beispielsweise in einschlägigen 

-
rung.

Ein wesentliches Anliegen der versammelten Beiträge ist zudem eine Darstellung zur 

manche Zusammenhänge und Verwirrungen als Pfadabhängigkeiten zu verstehen. 
-

-
chende Einsichten im Zuge des Vergleichs mit Bildungssystemen in anderen Län-

-
dung abgelöst wurde.

Zugleich haben die Beiträge zum Ziel, gängige Verfahren und Methoden der Bil-
dungsplanung vorzustellen und zu erläutern – beispielsweise in Bezug auf die Cur-
riculumentwicklung, die Programmplanung bei Bildungsträgern oder die Erhebung 
des Bildungsbedarfs. Dabei liegt der Schwerpunkt eindeutig auf einer Vorstellung von 
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exemplarisch ausgewählten, repräsentativen Verfahren, und deren Einordnung in 
eine übergeordnete Systematik. Es kann in den Beiträgen nicht das Ziel sein, einzelne 
Ansätze vollständig darzustellen, mit dem Ziel, diese ohne weitere Lektüre nachvoll-
ziehbar zu machen. Ziel ist vielmehr, die Leserinnen und Leser mit den entsprechen-
den Verfahren und Methoden bekannt zu machen, und Verfahren sowie Methoden 
einer kritischen Begutachtung zu unterziehen.

Ein weiteres Anliegen des Handbuchs ist es, die Interessen von Anspruchsgruppen 
-

ren, Methoden und Richtlinien, Ziele und Inhalte existieren nicht unabhängig von ge-
sellschaftlichen, politischen und ökonomischen Interessen. Sie erfüllen für verschie-

und damit handelnden Akteurinnen und Akteure bekannt sind.

und leicht erfassbar gegliedertes System hin. Mit einem Plan kann man nicht nur 
künftige Leistungen vorneweg beschreibbar machen, man kann vor allem entspre-

bei Bildungsidealen oder bei Steuerungsparadigmen. Für den vorliegenden Sammel-

technokratischen, deduktiven Ansatz der Bildungsplanung, wie oben bereits erläutert.

Die Anordnung der Beiträge in diesem Buch folgt dem didaktischen Prinzip Vom 
Nahen zum Fernen. Den oben genannten Zugängen zur Bildungsplanung und den 
möglichen exemplarischen Zielgruppen unter den Leserinnen und Lesern entspricht 

Mikroebene des Unterrichts über die Mesoebene der Bildungseinrichtung als Rah-
mung zur abstrakten Makroebene des Bildungssystems führt:

 Als Lehrkraft ist man in erster Linie mit Lernzielen, Kompetenzmodellen, 
Adressatengruppen, curricularen Strukturen oder grundlegenden didaktischen 
Fragen beschäftigt. Hier bietet der Buchteil A Erkenntnisse zur Bedeutung von 
Bildungszielen und Lerninhalten in konkreten Lehr-/Lernprozessen – unter dem 



14 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

Titel: „Bildungsplanung in Lehr-/Lernprozessen“. Ausgangspunkt ist die Frage, wie 
Ziele und Inhalte auf der Mikroebene das konkrete Handeln von Lehrkräften und 
Adressaten in der Interaktion im Unterricht formen.

 Für Bildungsreferentinnen und -referenten ist der institutionelle Kontext der Bil-
dungsplanung von besonderer Bedeutung. Die Beiträge im Buchteil B widmen 
sich der Mesoebene in der Bildungspraxis – „Bildungsplanung in Bildungsinstitu-
tionen“. Dabei stehen zum einen Bildungseinrichtungen als Orte der Bildungs-
planung zur Debatte, beispielsweise bezogen auf die Ermittlung des Bildungsbe-
darfs im Betrieb oder bezogen auf die Programmplanung bei Bildungsträgern. 

-

Verfahren, die durch Institutionen repräsentiert werden.
 Personalentwicklerinnen und -entwickler nehmen ebenso wie Beraterinnen und 

zu den Lehrkräften aber ausgehend von der übergeordneten Ebene der Bildungs-
-

tigungssystem. Der Buchteil C versammelt für die Makroebene unter dem Titel 
„Nachfrage nach beruflicher Bildung“ -
zungen und Bildungsentscheidungen, unter anderem in Abhängigkeit vom so-

in der Arbeitswelt.
 Für Programmplanerinnen und -planer sind ebenso wie für die Produktentwick-

-

-
tems. Die Beiträge im Buchteil D erläutern hier den Ordnungsrahmen, die Inter-
dependenzen und unterschiedliche Steuerungsmechanismen in Bezug auf das 

-
spruchsgruppen und Akteure – unter dem Titel „Angebot an beruflicher Bildung 
und politische Steuerung“. Ziel ist hier, unterschiedliche Verfahren der Steuerung 

-
sung eingeleitet. Dieser ist ein Inhaltsverzeichnis zur Binnengliederung des Beitrags 
vorangestellt.

wie für Sammelwerke dieser Art üblich in sich abgeschlossen sind. Ergänzt wird das 
Verzeichnis der verwendeten Quellen um Hinweise auf weiterführende Literatur, die 
zum vertiefenden Studium genutzt werden kann. Zudem haben die Autorinnen und 
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Autoren der Beiträge zum jeweiligen Themenfeld weiterführende Informationsange-
bote im Web ausgewählt und benannt, die zur Recherche, zur Umsetzung oder zur 
Vertiefung genutzt werden können.

Ein Buchteil E mit weiteren Hilfen vervollständigt den vorliegenden Sammelband. 
Es findet sich ein Glossar mit etwa 210 Kernbegriffen im Kontext der beruflichen Bil-
dungsplanung sowie ein Stichwortverzeichnis mit etwa 1.700 Fundstellen zu Fachbe-
griffen, die sowohl die Beiträge als auch das Glossar erschließen. Das Glossar und das 
Stichwortverzeichnis wurden von den Herausgebern gemeinsam mit den Autorinnen 
und Autoren der Beiträge im Handbuch erstellt, die mit einer kurzen Biografie im drit-
ten Abschnitt des Buchteils E vorgestellt werden.
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-
-
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